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Bergewie
Wackelpudding
«Bergfahrt» In einer Szene prä-
sentiert ein ETH-Forscher eine
Computersimulation, die Bewe-
gungen des Matterhorns veran-
schaulicht: DerBerg tanztwie ein
Wackelpudding. Als Mensch be-
kommt man davon kaum etwas
mit, aber Gebirge zittern und
schaukeln permanent. Eine der
Erkenntnisse aus «Bergfahrt».
Die Zürcher Regisseurin Domi-
nique Margot hat ihren Doku-
mentarfilm am Matterhorn ge-
dreht, am Eiger und am Jung-
fraujoch, im Gebiet um den
Montblanc und an vielen Orten
mehr. Herausgekommen ist ein
Porträt der Alpen und der Men-
schen, die mit ihnen zu tun ha-
ben. Neben dem Matterhorn-
Forscher erleben wir eine Berg-
führerin, die jemanden an die
Eigernordwand verloren hat. Ei-
nen ehemaligen Ingenieur, der
davon erzählt,wie Gipfel kosmi-
sche Strahlen empfangen. Eine
Botanikerin, diemit ihremTeam
festhält,wie die Pflanzenwelt auf
den Klimawandel reagiert. Oder
die japanische Künstlerin Chiha-
ruMamiya, die sich vomBerg zu
grandiosen Performances inspi-
rieren lässt: Einmal tritt sie mit-
ten auf dem Rhonegletscher als
eineArt Riesenflauschknäuel auf
– das Kostüm besteht aus rezy-
kliertem Plastik. (ggs)

Auf Filmingo

Im Stream

Emily Dickinson

«Wir wissen nicht,
wie gross wir sind,
bis sie uns zum
Aufstehen zwin-
gen. Undwennwir
es dannwirklich
tun, wird unser
Kopf durch die
Wolken dringen.»

O-Ton

«Hairy» Mehrere Figuren bringen
im schwarzen Latexanzug ihre
Haarpracht in Schwung: Der Li-
tauer Dovydas Strimaitis ver-
sucht in seinemTanzstück «Hai-
ry», das Unkontrollierbare zu
choreografieren.DieAufführung
findet im Rahmen des Festivals
Tanz in Bern statt. Bevor aber die
Schöpfe in Bewegung geraten, ist
die Haarpracht bereits Ge-
sprächsthema. Beim «Hairdres-
sers Talk» sprechen die Fach-
kräfte Nina Attenasio (Verwan-
delbar), David von Graffenried
(Kopfstand) und Laure Dounia
(Laure Dounia Haircuts) über ih-
ren Beruf, über Haare und Ge-
meinschaft. (mfe)

Dampfzentrale, Bern. Gespräch:
19 Uhr, «Hairy»: 20 Uhr.

Haarige
Zeiten

Tagestipp

Ilaria Macera

Im Sommer 1970 erscheint im
Feuilleton der «Neuen Zürcher
Zeitung» ein Fortsetzungsroman
mit dem inspirierenden Titel
«Quasi Heimweh». Der Text ist
die von Federico Hindermann
verfasste deutsche Übersetzung
des ersten RomansvonAnna Fel-
der, einer jungen Lehrerin an der
Kantonsschule Aarau.

Das italienische Originalwird
erst zwei Jahre später unter dem
Titel «Tra dove piove e non pio-
ve» imTessinerVerlag Pedrazzi-
ni erscheinen undwird die in Lu-
gano geborene Anna Felder
(1937–2023), die an der Univer-
sität Zürich italienische Litera-
tur studiert hat, als eine der
wichtigsten literarischen Stim-
men der italienischen Schweiz
etablieren.

Die kurze Einleitung zu «Qua-
si Heimweh» in derNZZ schliesst
mit dem Wunsch, «unseren Le-
sern dieses Werk […] vermitteln
zu können, zumal in einer Zeit,
da wir alle unser Zusammenle-
benmitMenschen aus allerHer-
ren Ländern in eben jener selbst-
verständlichen Menschlichkeit
sehen möchten».

«Für Hunde und Italiener
verboten»
Die Zeit ist tatsächlich eine
schwierige für italienische Im-
migrantinnen und Immigranten
in der Schweiz: Es sind die Jahre
des Schimpfworts «Tschingg»,
des «Für Hunde und Italiener
verboten» und derGastarbeiter-
quartiere.

1970 kommt schliesslich die
Schwarzenbach-Initiative zur
Abstimmung, die mit der Aus-
schaffungvon rund 300’000 Per-
sonen gegen die angebliche
«Überfremdung» der Schweiz
vorgehen will. Die kontroverse
Initiative mobilisiert grosse Tei-
le der Zivilbevölkerung und der
Intellektuellen – die Stimmbe-
teiligung wird mit 75 Prozent
denn auch rekordhoch sein.

Junge Lehrerin
aus Norditalien
Aus dieser aufgeregten Zeit ist
ein Satz vonMax Frisch aus dem
Vorwort zuAlexander Seilers Pu-
blikation «Siamo italiani» (nach
dem gleichnamigen Dokumen-
tarfilm) bekannt geblieben:
«Man hat Arbeitskräfte gerufen,
und es kommen Menschen.»

Von diesenMenschen erzählt
Felders Buch. Es ist die Geschich-
te einer jungen Lehrerin aus
Norditalien, die in den Kanton
Aargau immigriert, um den Kin-
dern der Gastarbeiterinnen und
Gastarbeiter die italienische
Sprache beizubringen. Anna
Felders Schreiben lässt den Ro-
man weit über den politischen
Kontext hinauswachsen.

Das Erforschen der Gefühls-
welt der Protagonistin und das
feinfühlige Erzählenvon Lebens-
geschichten, die unsicher zwi-
schen zwei Kulturen verlaufen
und nie ganz zu Hause ankom-
men, machen das Lesen zur
Wanderung auf unebenem Un-
tergrund, auf dem man den
schlammigen Stellen auswei-
chenmuss, auf derGrenze «zwi-

schen da,wo es regnet, und dort,
wo es nicht regnet – tra dove pio-
ve e non piove».

Minutiöse Arbeit bis zur
endgültigen Fassung
Unter den Dokumenten von
Anna Felder, die seit 2008 im
Schweizerischen Literaturarchiv
aufbewahrt werden, befinden
sich auch die verschiedenenVer-
sionenvon «Tra dove piove e non
piove». Sie lassen erkennen, mit
welcher Präzision die endgülti-
ge Fassung erarbeitet wurde:
Jede Seite weist Streichungen,
Korrekturen oder Ergänzungen
auf kleinen Zetteln auf, die von
einer unermüdlichen, minutiö-
sen Arbeit zeugen.

Neben den maschinenge-
schriebenen Blättern sind auch
Zeitungsausschnitte zu finden,
die heute aufzeigen,wie sehrhier
das Private und das Öffentliche
ineinandergreifen – wie die Au-
torin später sagen wird: «Mir
wurde bewusst, dass sich heute,
nach Jahrzehnten, die Ereignis-
se meiner Geschichte, die ich in

vielen Begebenheiten und De-
tails erzählt habe, in eine allge-
meinere Geschichte einfügen, in
der die Begebenheiten und De-
tails von damals zu bedeutungs-
vollenAusdrücken einer Zeit und
eines kulturellen, politischen
und gesellschaftlichen Klimas
geworden sind.»

Das Schweizerische Literaturar-
chiv präsentiert hier monatlich

Trouvaillen aus den Beständen.
Literarische Soirée zu «Scrivere
di migrazione – die Migration
erzählen»: Vincenzo Latronico,
der sich in seinem Buch
«Le perfezioni» («Die Perfektio-
nen», 2023) mit der neuenWelle
der italienischen Immigration
befasst hat, diskutiert den Roman
von Anna Felder.
Villa Morillon, Bern, Mittwoch,
30. Oktober, 19 Uhr.

Sie erzählt nicht von Arbeitskräften,
sondern vonMenschen
Migrationsliteratur: Anna Felder Die Autorin schrieb in «Tra dove piove e non piove» feinfühlig
über die italienische Immigration der Sechzigerjahre in die Schweiz.

Die überarbeiteten Seiten von «Tra dove piove e non piove» und Arbeitsangebote für «Italiener». Foto: Simon Schmid (NB)

Anna Felder (1937–2023)

Anna Felder (1937–2023),
geboren in Lugano, war eine
der bedeutendsten italienisch-
sprachigen Schriftstellerinnen
der Schweiz. Sie hat Romane
und Erzählungen publiziert, die
in mehrere Sprachen übersetzt
wurden. Sie wurde mit zwei
Preisen der Schweizerischen
Schillerstiftung, mit dem Aargauer
Literaturpreis sowie 2018 mit
dem Schweizer Grand Prix
Literatur für ihr Gesamtwerk
ausgezeichnet. Anna Felder. Foto: Carò

Das Erforschen der
Gefühlswelt der
Protagonistin und
das feinfühlige
Erzählen von
Lebensgeschichten,
die unsicher
zwischen zwei
Kulturen verlaufen,
machen das Lesen
zurWanderung
auf unebenem
Untergrund.


